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Bon der

Sicherheit der k. k. Flagge
und einer

österreichischen Marine .

^Oesterreich eine Seemachtdieß ist der
geheime noch unerfüllte Wunsch des feurigen
Gatriotm , wenn er über die Grösse der Mo¬
narchie staunend schwache Seeräuber selbe
herabwürdigen sieht. Er erwkhek, wenn er
vernimmt , daß der verrächtl ' che Tuneser
aus einer Galcre mit wenigen Kanonen be¬
wachet , und von angeschmiedeten Sklaven
geleitet , unsre Handlungsschiffe kühn anfällt ,
die kaiserliche Flagge schändet, und das Schis
in die RauberstM hinschleppet , wo er es
nicht eher entläßt , als bis wir die Dottoman -
nen dahin vermögen , daß sie ihr Ansehen um
deren Befreiung bei diesen Schnßgenossen ver¬
wenden. a) Die auffallende Theilnehmung

K 2 der

a) Oesterreich soll den lüngsten Berichtn ge¬
mäß mit der Pforte kürzlich einen Vertrag

sb»



der Bürger dieses Staates bei diesen Vorfällt »

iß das sichersteUnterpfand des ächten Patrio¬
tismus . Da sie stolz auf die erhabene Grösse
der Monarchie mit Unwillen auf diese Ernie¬

drigung bücken. Eine vechältnißmäffige See¬

macht ist für die Handlung Oesterreichs so zu¬

träglich , vielleicht eben so nothwendig , wie

eine Landmacht , ohne welcher unsre Handlung

so wie ohne jener unsre Staaten keines ge¬

gründeten - dauerhaften Friedens gemessen kann.

Die Seehandlung unserer Staaten kann

sich erweitern , die Fortdauer günstiger Um¬

stände kann sie blühend machen, und der auf -

schlummemde HandAsgeist der NaKn kann
der-

AgeschloM hüben, kraft dessen selbe ge¬
halten seyn sott, für jeden Verlust Lcrk. k.

Handlnügsschiffe , so sie durch die räube¬

rischen Staamt erleiden wurde , zn stehen,
lind im. ,Füll einer Verzögerung im Ersatz
von 6 Monaten soll Oesterreich befugt seyn,
sich jederzeit durch Himvegnehmnng eines
Aequivalcnts in Ungarn selbst Genugthuung
zu verschaffen. Dieß hiesse von der Pforte
mehr verlangen , als sie zu leisten im Stande
wäre , und die Keime ewiger Streitigkeit !»

. «m die Gränze hinxSanzm.
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derselben einen Schwung geben , der sie der
Vollkommenheit nähert ; wenn die Seehand -
lllng aber nicht durch eine verhaltnrßmässige
Seemacht gesichert ist , so wird überall mehr
Schein als Wirklichkeit vorhanden seyn. Sie
wird durch die Anfälle der Feinde geschwächt.
Von ihrer Höhe hembsinken. Sie wird einem
von jenen Meteoren gleiche» , die die Augen
aller Razisnen auf sich ziehet , und einige
Augenblicke in Erstaunen versetzet , aber eher
noch verschwindet , als man von dem Er¬
staunen über ihre Entstehung zu sich kommt.

Eine unbedeutende Seemacht emes Staa¬
tes , d̂en wir mit der Landmacht zerschmettern
würden , wird unsre Seehandlung kränken ,
die Seemiternehmungen werden dadurch ge-
hemmet , und unser ganzer Handel wird aus

Mangel einer schnellen Hilfe verschwinden ,
ohne daß eine andere Nazion etwas mehr als
einen scheinbaren Vermittler machen wird, da
es wenige mir Widerwillen sehen werden, daß
eine Seehandlung eingeht, die eine furchtbare
Rivalin ihrer eigenen werden kann , oder zu
einer Skuffe herübfinkek , die zu niedrig ist ,
Am ihre Ailfmcrffamkett zu verdienen.

K z Die
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Dic Seeräuber werden der Ausdehnung
unserer Handlung unwiderstehliche Hindernisse
entgegen setzen. Da sie umgeschult aus ihren
Schlupfwinkeln hervorbrechen , und unsere
Handlungsjlotillen stets beunruhigen werden ,
ohne daß wir zu Verträgen , wre die andern
Seemächte Zuflucht nehmen können , weil
sie jederzeit Vsrivand finden , und Kühnheit
genirg haben werden , sie zu brechen , ohne
deswegen eine Züchtigung von uns zu be¬

fürchten.

Unsere Besitzungen in andern Weltteilen
Werden unaufhörlich der Gefahr , weggenom¬
men zu werden, ausgesetzt seyn ', weil nie
die Erscheinung einer kleinen Eskadre die z«
deren Behauptung so nothwendigen Kräfte auf¬
zeigen wird. -

Noch sehr vieles ließe sich zum Beweis
hier anführen , daß Oesterreich uei dem neuen
Erstem seiner Seehandlung zum wenigsten
auch einer kleinen Marine bedürfe , wenn sie
es nicht von sechsten ohne schweres Nachsinnen
einsehetcn. Das Beispiel aller andern zur
See handelnden Nazionen ist vor Augen, und

eben



eben diese Nothwendigkeit auch für Oesterreich

ganz auffallend.

Wenn aber eine Sache nothwendig ist ,
und doch nicht zu erreichen, so lsteS eine. Thi-

mere; wenn mir aber jemand die Nothwen¬

digkeit eines Gegenstandes erweislich darthut ,
rind die Unmöglichkeit selbe auszuführen über¬

gehet , so ist es mir lächerlich und sein Ein¬

warf bleibt ein Himgespinnst . Die Seemacht
Oesterreichs wäre diese Lhimere , und lächerlich
würde jener seyn, in dessen Gehirne die Idee
reif würde, wenn sie nicht eben so thunlich wä¬

re , als sie hei der Seehandlung nothwendig
iß- „

Im Ernst denke ich, zweifelt kein ver¬

nünftiger Patriot an der Möglichkeit einer öster¬
reichischen Marine , wenn es einst dem Mo¬
narchen voller Ernst seyn wird an deren Er¬

schaffung zu arbeiten.

Wie sollte auch der , welcher einen äch¬
ten Vegrif von der Grösse der Monarchie , ih¬
rer Lage , Fruchtbarkeit , und Erzeugnissen hat,
an ihrer Thunlichkeit zweifeln.

K 4 De-



Oesterreich hgt jedes phisischeBedürfniß ,
Wgs die Errichtung einer mittelmäffigen Ma¬
rine , und auch deren Erhaltung erfordert. Oe¬
sterreich hat alle azu nothwendige Erzmgmß
der Kunst und Natur - Es hat Schiftauholz ,
( a ) hak Elfen , Kupfer , Hanf , zu Segellü - -
Ker , und Stricken , und hat alles dieses hin¬
länglich , sonst würde es nicht so ansehnliche
Versendungen mit selben machen können.

Die Matrosen sind wohl unstreitig die
größte SchWierigkeit , da unsere Gegenden am
Meere nur kurze Strecken sind, auch die Be-
Wohner davon eben noch nicht sehr stark mit
Seefahrten , oder auch nur Fischereien' , wel¬

che«

(») An den Ufern der Drau der Kulxa , der
Sau sind ungeheure Strecken voll der schön¬
sten Eichenwälder , die ; ur Marine , z>r
Handlungsschiffen , und selbst zum Kommerz
mir Schiffbauholz einen Uibrrfluß von den
größten dauerhaftkAknEichenstämen dcmStaat
guf Jahrhunderte darreichen : Die Schiff ?
die wahre Eintracht der Buccentaur des
Gr. Bsthiani , und andere große Segelschif¬
fe sind gn den Gegenden der Kulpa erhautt
Wtztden.



Hes ebenfalls künftige Matrosen bildet , abge¬
ben , so ist daran ein fichtbanr Mangel , Die¬
sem wird Misere immer mehr sich vergröffermde
Veehülidlung ; um Theile abhelfen , denn die
Scehandlung ist die ergiebigste Kslanzschick der
Mtroftn ,

Ferners aus unsern Seeschulen werden
geschickte mnge Männer hervortretten , diedurch
die vereinigre praktische Kenntnisse von einigen
Jahren auf der See jene GcschiMchkeit sich
erwerben werden , daß ihnen der Staat in die
Zukunft unbedenklich Fregaten , und Kriegs¬
schiffe wird anvertrauen können.

Es hat also jedes phiflsche Bedürfniß zu
Errichtung und Erhaltung einer wenigstens
mittelmässigen Marine , und folglich ist nichts
was dessen Erbauung im Wege stünde —

So wie die Natur im stillen wirket , so wie
« an ihre Vorschütte mit Erstürmung ansieht ,
Wo die geheime Triebfeder nicht gewahr wird^
so wird auch die Seemacht der Monarchie sich
geruhig « « Mdcw

K § W
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Ihr unbemerkter Anfang , ihre still «
Borschrikte , ihre siuffenmässige Echshung wer¬
den st'e endlich auf jenen Platz hinanssiellen ,
der verhältnißmäßig für den Staat ihr mitRechk
einen entscheidenden - Rang unter den übrig «
Seemächten behaupten läßt. Denn ich habe
eben keinen grossen Begris von diesen schnell

emporsteigenden Kolossen , gemeiniglich sind
ihre Füsse so schwach, daß siede« Körper nicht
lang ertragen . Sie stürzen von ihrer eigenen
Schwere niedergedrückt, und b-edeckmLaSLmd
mit Ruinen .

Ich wünschte eben nicht , daß Joseph
Von dem Gefühle ftiM ' Machk entflammt die

Erschaffung einer ansehnlichen Kriegsflotte zu
seinen Lieblingssystem sich auserfthe , und die
Annalen seines Ruhms mit dem Namen gros¬
ser Flotten verherrlichte ; Aber die Grundstei¬
ne zu selber wird er senken, er wird die künftige
Seemacht Oesterreichs auf die Stärke seiner
Länder und auf den Handel gründen , er wird

ße zu einer Höhe emporführen , die zur Ver¬

theidigung gegen kleinere Seemächte und der

Barbareske , und Beibehaltung der Kolonien

hinlänglich ist , und den kühnen Unternehmer
in Handlungsgeschäften zur thätigen Ausfüh¬

rung
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rimg anspornet , ohne welchen auch die herr¬
lichsten Entwürfe in ihr nichts zurücksinken,
aus weichen sie der entfaltete HandluagSgeist
herausgezogen hatte. Dieß ist es , was der
Bürger wünschet, was fremde Razionen denken,
und worüber dft Zukunft uns sattsam aufklä¬
ren wird. Der Patriot , der dem erhabenen
Genie Zsseph des Zweiten das zutraun ,
wsrüoer die Leisen der vorigen Jahrhu werte
furchtsam zurück ebten, und Helden lw Verbu¬
che unterlagen , erblickt im Joseph den Stifter
der Seemackr Oesterreichs , so wie er in ihm
den Clschssser der grossen Landmacht erkennet.

Rum betrachten sie das , was Oesterreich
in Ansehung der Seemacht zum Theil schon
wirklich ge!i isiet hat. Cs wird einen unver -
werfiichen Beweis geben , wie viel Oesterreich
vor andern zum Voraus hak, und es wird die
angeführten Muthmaßungen und Wünsche der
Bürger bekräftigen.

Unsere Ostmdienfahrer kewafnen sichsiäts
mehr , dieß ist eine Bemerkung , die jeder schon
wird gemacht haben , sie verlassen sich nicht
ganz aus Bündnisse , sie suchen in ihrer Stär¬
ke und Tapferkeit eine Sicherheit , die ihnen

der
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her Staat nicht immer geben kann , vier die

mit einer Verzögerung verknüpft ist, welche
viel abschreckendes für Unternehmer hat , und

nicht minder nachtheilig , als der gänzliche

Mangel an Sicherheit ist. Sie führen 24 und

mehr Kanonen , manche sind auf weit mehr ge¬
boret , ein paar haben schon Proben ihrer Ta¬

pferkeit abgeleget. Die neuen werden gleich¬

falls fest , und auf viele Kanonen geborst .
Wirklich hat Oesterreich mehrere hundert Ka¬

nonen auf der See , freilich nicht auf Kriegs¬

schiffen, sondern auf grossen Kauffatthsischiffen
die aber immer sattsam auf allen Meeren ver¬

kündigt , baß Oesterreich mit Macht in die See¬

handlung tritt . " W? beucht die Ärmirung der

JnSiensahrer der stille Anfang der künftigen

Marine zu seyn.

Die Anstalten zur Vertheidigung auf
dem Wasser in Ungarn haben zwar keine Ver¬

hältniß mit jenen auf der See , doch finde ich,

baß die Bekanntmachung derselben hier eben

nicht an unrechten Ort stehen wird , da sie ei¬

nerseits die Zweifel derjenigen verringern wird ,
welche das Kommerz auf der Donau in das

schwarze Meer aus Mangel der Vertheidigung



str uuthunlich halten a) andererseits die An¬
stalten zur Marine Viel crlcuchkem kann.

Zm VtttheidkgMg unserer Gränze hör;
der Wasserfeste in Ungarn und Slavonien find
siele Galeeren , oder Tschaiken , die man in
Archipelagus . Seiten nennet , erbauet worden.
Diese Tschaiken sind kleine Galeeren , mit Se¬
geln und Ruderbänken versehen, ihre Bewegung
ist sehr leicht und besonders schnell. Weder
Strom twch Wind könne» ihren Lauf gänzlich
hemmen. Sie rudern mit vieler Leichrig - und
Behendigkeit auch wider den starken Strom ,
so , daß ihr Angrif jederzeit nachdrücklich ge-
schiehLt^ MdLr . Mckzüg immer gesichert ist.

Die Tschaiken find aber weder gleich
groß noch gleich stark bewachet , die leichtesten

füh-

«) SMe Oesterreich , wie es gegenwärtig das
Anscheinen hat , seine Ufer «n der Do¬
nau verlängern , vielleicht bis Bessarabirit
erstrecke«, unt einen unmittelbaren Handel
wit Rußland zu beginnen , so ist die Ver¬
anstaltung der Schifmacht auf der Donau fnr
die Sicherheit des Kommerz, und dieser Prs -
sinzen ftlbß von grosse? Wichtigkeit.



führen nur 2 Kanonen und iQ Soldaten , die

ansehnlichsten aber 4 Kanonen und ioo Mann »

Diese Schifsolbaten find mit Fichten , Muske-

tonen , Säbeln , und Lanzen ausgerüstet : sie
sind im Maiieuvriren außerordentlich geschickt ,
und vorzüglich in Wendungen , Angriffen und

Zmückzügen schn ll. Die Lfsiziers dieser Schif -

svldakm find noch überdies in der Lage und

Lauf der Donau erfahren . Sie kennen des¬

sen diele Inseln , Sandbänke , Wirbel , Un¬

tiefen ?, und gefährliche Letter sehr genau ,

wozu ihnen die richtigst aufgenommenen Rap¬

pen und Riffe bestens zn Satten kommen.

Der ordentliche Mfenkhalt dieser Tschak-

kisten ist jener Lrt an der Donau in Ungarn ,

wo selbe mit der Theis ein Winkel macht, der

von der berühmten Mmerschanz geschlossen
wird.

Dieser nicht klein? Winkel ist ein mili¬

tärischer Bezirk und zwar der einzige in Ungarn ,

denn außer diesem ist keiner im ganzen König¬

reich. Hier wurde 177^ eine Schifmacht ^zux

Vertheidigung der Donau , Theis , Drau und

Snu errichtet. Die Einwohner find gebohrt »

tzchMdaten , und sind das auf den Mai -
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ksn , was die Einwohner der andern Militär¬

bezirken in Bezug auf dem Landesdienst sind.

Man nennet diese Gegenden auch Tschai-
kendistrikt und Tschaikisten Batalkon . Dieses
Bakallon , davon aber nur dieses einzige ist ,
enthält , wenn es vollzählig ist mz Köpf.
Es hat einen Lhristen und mehrere Offiziers
zur Anführung .
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